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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

das Journalistenpraktikum des 
Deutsch-Russischen Forums wird in 
diesem Jahr 25 Jahre alt. Dazu gra-
tuliere ich herzlich.  
Auch in diesem Jahr waren wieder 
fünfzehn junge Journalistinnen und 
Journalisten in Deutschland und ha-
ben durch die Arbeit in Redaktionen 
einen ganz besonders intensiven 
Einblick in die deutsche Medien-
landschaft, aber auch in die deut-
sche Gesellschaft erhalten.  
Das Auswärtige Amt fördert dieses 
Programm seit 25 Jahren. Der Aus-
tausch zwischen Journalistinnen und 
Journalisten ist immer bedeutender 
geworden. In Zeiten sozialer Medi-
en, in denen sich auch Falschmel-
dungen rasend schnell verbreiten, 
ist sorgfältige journalistische Arbeit 
wichtiger denn je. Informationen 
und Nachrichten einzuordnen, fällt 
leichter, wenn man den Gegenstand  
kennt, über den man schreibt. Des-
halb bin ich sicher, dass vom Journa-
listenpraktikum beide Seiten profi-
tieren, die Praktikantinnen und 
Praktikanten wie auch die Redaktio-
nen, in denen sie eingesetzt waren. 
Sich aufeinander einzulassen und 
Zeit dafür zu haben, sich persönlich 
kennen zu lernen, bringt uns nicht  

nur menschlich näher, sondern 
schafft einzigartige Zugänge zur je-
weils anderen Kultur und zu neuen 
Sichtweisen. Schließlich ist es Aufga-
be von Journalisten, kritisch zu re-
cherchieren und den Bürgerinnen 
und Bürgern zu erlauben, sich ein 
eigenes Bild von den Geschehnissen 
zu machen. 
Mein Dank geht daher an das 
Deutsch-Russische Forum, das die-
ses Projekt seit einem Vierteljahr-
hundert durchführt, aber auch an 
alle Redaktionen, die dieses Pro-
gramm ermöglichen und Jahr für 
Jahr weitergeben, wie Pressefrei-
heit, ein stützender Pfeiler jeder 
Demokratie, in Deutschland gelebt 
wird. Ich wünsche dem Programm 
und allen Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern auch für die Zukunft viel 
Erfolg. 

Mit freundlichen 
Grüßen 
 
Dirk Wiese MdB, 
Koordinator für die 
zwischengesell-
schaftliche Zusam-
menarbeit mit Russ-
land, Zentralasien 
und den Ländern der 
Östlichen Partner-
schaft 
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Plus 
Sprach– und Landeskunde 14. Juli — 28. Juli 2019 
vormittags Intensivsprachkurs mit Friederike Siebert-Lux  
 
Sonntag, 14. Juli 2019  
 Ankunft der Teilnehmer in Deutschland 
 
Montag, 15. Juli 2019 
13.30 Uhr „Bedeutung kleiner und mittlerer Städte für Deutsch-

land am Beispiel von Schwäbisch Hall“ Empfang 
durch Hermann-Josef Pelgrim, Oberbürgermeister 
der Stadt Schwäbisch Hall 

 
Dienstag, 16. Juli 2019 
14.30 Uhr „Ausrichtung und Herausforderungen regionaler 
 Zeitungen in Deutschland am Beispiel des Haller 
 Tagblatts“ - Dr. Marcus Haas, Chefredakteur  
 Haller Tagblatt 
 
Mittwoch, 17. Juli 2019 
14.30 Uhr „Zeitreise in den 30-jährigen Krieg“ 
 Rundgang mit der Siedersmagd durch die Altstadt 
 von Schwäbisch Hall  
 
Donnerstag, 18. Juli 2019  
17.00 Uhr „Willkommen in Schwaben!“- Brezelbacken mit 
 Bäckermeister Stefan Renner  
 
Freitag, 19. Juli 2019  
15.00 Uhr  Führung mit Herrn Philipp/Herrn Wieland durch die 

Löwenbrauerei Hall mit anschließender Bierverkos-
tung  

 
Samstag, 20. Juli 2019 
18.00 Uhr  Goethe-Sommerfest  
 
Montag, 22. Juli 2019  
14.30 Uhr  Führungen durch das Kloster Großcomburg  
 
Dienstag, 23. Juli 2019  
20.30 Uhr  „Elton John und Tim Rice's AIDA“ 
 Freilichtspiele Schwäbisch Hall, Marktplatz 
 
Mittwoch, 24. Juli 2019 
14.30 Uhr  „Sehenswert! Highlights des Hällisch-Fränkischen 
 Museums“ 
 Führung mit Johanna Hummel durch die Sammlung 
 des Hällisch-Fränkischen Museums  
 
Donnerstag, 25. Juli 2019  
15.00 Uhr  „Zeitreise in den Alltag der Menschen in früheren 

Zeiten - dörfliches Leben in Deutschlands Südwesten“ 
Führung zur Sozialgeschichte im Freilandmuseum 
Wackershofen mit anschließender Verkostung von 
Apfelmost und Blooz aus dem Holzbackofen 

Freitag, 26. Juli 2019  
14.30 Uhr  „Moderne Kunst und Alte Meister“ - Führung mit 
 Wolfgang Schwarzkopf durch die Kunsthalle Würth  

 und die Sammlung Würth in der Johanniterkirche  
 
Phase 1 
Einführungsseminar 28. Juli—01. August 2019 
 
Sonntag, 28. Juli 2019  
12.00 Uhr Fahrt von Schwäbisch Hall nach Berlin 
 
Montag, 29. Juli 2019  
10.00 Uhr Begrüßung durch Sebastian Nitzsche, stellvertreten-

de Geschäftsführer, Deutsch-Russisches Forum e.V.,  
 10.30 Uhr Einführung — Was erwarte ich vom 

Seminar? Von meinem journalistischen Praktikum? 
Was erwartet die Redaktion von mir? Nach welchen 
Grundlagen arbeiten Journalisten in Deutschland? 
Moderation: Dr. Ulrike Butmaloiu, Medientrainerin 
Journalistin, Dozentin 

14.00 Uhr „Qualitätsmedien in Deutschland: aktuelle Heraus-
 forderungen und Trends“, Gespräch mit Werner 
 D’Inka, Herausgeber der Frankfurter Allgemeinen 
 Zeitung  
 
18.30 Uhr Abendlicher Stadtspaziergang mit Mikhail Vorobiev, 

Übersetzer und Dolmetscher 

Dienstag, 30. Juli 2019  
09.20 Uhr Vorstellung, Erörterung und Arbeit an den in Russ-

land erstellten Texten für einen journalistischen Bei-
trag zum Thema „Natur und Umweltschutz in Russ-
land“  

11.00 Uhr Vorbereitung des Recherchetages zum Thema „Natur 
und Umweltschutz in Berlin“  

15.00 Uhr „Die deutsch-russischen Beziehugen – Blick auf den 
zwischengesellschaftlichen Austausch“ Gespräch mit 
Dirk Wiese MdB, Koordinator für die zwischengesell-
schaftliche Zusammenarbeit mit Russland, Zentrala-
sien und den Ländern der Östlichen Partnerschaft, 
Auswärtiges Amt 

 

Mittwoch, 31. Juli 2019  
10.00 Uhr Ganztägige Recherche zum Thema „Natur und Um-

weltschutz in Berlin“ in der Stadt: Termine wahrneh-
men, Interviews führen mit anschließender Auswer-

Programm JournalistenpraktikumPLUS 2019 
14. Juli bis 15. September 2019 
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tung und Schreiben der Berichte 

13.00 Uhr Besuch der Regierungs-Pressekonferenz bei der Bun 
  despressekonferenz, mit anschließender Kurzeinfüh 
  rung von Angela Wefers, Vorstand Bundespressekon 
  ferenz e.V. 
 
Donnerstag, 01. August 2019  
09.30 Uhr Besichtigung Haus des Rundfunks und Fernsehzent-

rums vom Rundfunk Berlin-Brandenburg (rbb)  

13.00 Uhr Arbeit an den Texten und Präsentation im Plenum 
 Welche Ziele habe ich erreicht? Welche Schwierigkei-

ten gab es? Was ist zu tun? 
 

16.00 Uhr Themenkonferenz: „Welche (Russland-)Themen 
kann ich meiner Redaktion anbieten?“ 
 

Freitag, 02. August 2019  
morgens Abreise der Teilnehmer an die Redaktionsorte 
 
Phase 2 
Praktikum in den Redaktionen 06. – 22. August 2019  
 
Montag, 05. August 2019  
Vormittags  Vorstellung in den Redaktionen 
 
Donnerstag, 22. August 2019 
Vormittags  Abfahrt der Teilnehmer nach Berlin 
 
Phase 3 
Zwischenseminar 22. – 25. August 2019  
 
Freitag, 23. August 2019  
Jugendpressetag – Workshops and Talks, 
Wintershall Dea, Hauptstadtrepräsentanz 
 

08.30 Uhr Begrüßung durch Peter Westhof, Leiter der Haupt-
 stadtrepräsentanz Wintershall Holding GmbH 

08.40 Uhr „Vom Journalismus zu PR– und Unternehmenskom-
munikation - Corporate Communikation bei Winters-
hall Dea“, Daria Prokhorova, Pressesprecherin Russ-
land Wintershall Dea 

10.00 Uhr Hintergrundgespräch mit Maria Adebahr, Spreche-

rin des Auswärtigen Amtes 
11.00 Uhr Stadtspaziergang durch das politische Berlin 

14.00 Uhr „Meet the Past and Great the Future“, Gespräch mit 
Vladimir Esipov, Deutsche Welle 

15.15 Uhr Workshop demoSlam, Format zu Dialog– und Dis-
kussionakultur, Leitung: Evgeniya Sayko, Gründerin 
demoSlam und Mitbegründerin Science Slam Associ-
ation Russia  

 
Samstag, 24. August 2019 
09.00 Uhr Vorstellung und kurze Aussprache zum tagesaktuel-
 len Medienspiegel 
 

09.20 Uhr Was habe ich bisher erlebt? Welche Erfolge, welche 
 Probleme? Wie kann ich die Probleme lösen? 
 Moderation: Marcel Blessing-Shumilin, Projektleiter 
 
Sonntag, 25. August 2019 
morgens Freizeit in Berlin 
mittags Rückreise in die Redaktionsorte 
 
Phase 4 
Fortsetzung des Praktikums 26. August – 12. September 2019  
 
Phase 5 
Evaluierungsseminar 13.- 15. September 2019  
 
Freitag, 13. September 2019 
vormittags Abreise nach Berlin 
 
Samstag, 14. September 2019 
09.00 Uhr Rückblick: Was hat mir das Praktikum gebracht? 
 Was davon nehme ich wieder mit nach Hause? Wo 
 kann ich in Zukunft ansetzen? Erfahrungsaustausch 
 über die zweite Praktikumsphase.  
 Moderation: Dr. Ulrike Butmaloiu, Medientrainerin 
 Journalistin, Dozentin 
 
Sonntag, 15. September 2019 
 Abreise der Teilnehmer nach Moskau  
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Im Rahmen des Journalistenpraktikums kamen zum dies-

jährigen 25-jährigen Jubiläum wieder 15 motivierte 

Nachwuchsjournalisten aus unterschiedlichen Städten 

Russlands in Deutschland an. Ihr Aufenthalt startete im 

südwestlich gelegenen Schwäbisch Hall, wo die jungen 

Studenten zwei Wochen lang dank der Zusammenarbeit 

mit dem Goethe-Institut und der Unterstützung unseres 

Mitglieds Wintershall Dea ihre Sprach- und Landeskennt-

nisse erweitern konnten. Erster Punkt auf dem Rahmen-

programm war dabei ein Intensivsprachkurs im Goethe-

Institut, worauf ein Kennenlernen des gesellschaftlichen 

sowie kulturellen Lebens der noch immer mittelalterlich 

anmutenden Kleinstadt folgte. 

Bei einem Treffen mit dem Oberbürgermeister der Stadt, 

Hermann-Josef Pelgrim, konnten die Studenten etwas 

über die „Bedeutung kleiner und mittlerer Städte am 

Beispiel von Schwäbisch Hall“ erfahren. Der SPD-Politiker 

arbeitete früher für die Friedrich-Ebert-Stiftung und war 

außerdem in der International Labour Organization in 

Baden-Württemberg tätig. Er erklärte, dass kleinere und 

mittlere Städte in Deutschland manchmal eine größere 

Attraktivität besitzen als Großstädte. Leistungsstarke 

Regionen wie Schwäbisch Hall sind besonders wichtig für 

Deutschland, da sie mit einer geringen Arbeitslosigkeit 

und im Besonderen einer beträchtlich niedrigeren Ju-

gendarbeitslosigkeit überzeugen. Mittlerweile sind in 

Schwäbisch Hall und Region unzählige Weltmarktführer 

ansässig. Dazu gehören unter anderem der Flugzeugsitz- 

hersteller Recaro, der Verpackungsanlagen- und Abfüll-

maschinenproduzent Optima, der Montage- und Befesti-

gungsmaterialienhändler Würth Group, der Anbieter von 

Produkten, Systemen und Dienstleistungen für den Ex-

plosionsschutz Stahl AG Waldenburg, der Hersteller von 

Antriebsmotoren für Aufzüge und Ventilatoren Ziehl-

Abegg AG und die Bausparkasse Schwäbisch Hall. 

Bei einem Gespräch mit Marcus Haas, dem Chefredak-

teur des Haller Tagblatts, wurde den Teilnehmern ein 

Einblick in die Bedeutung, aber auch die Herausforde-

rungen regionaler Zeitungen in Deutschland gegeben. 

Der erfahrene Chefredakteur erklärte den Nachwuchs-

journalisten anhand des Haller Tagblatts, wie das Kon-

zept der Abonnentengewinnung, eine erfolgreiche und 

effiziente Organisation der Redaktion sowie das Be-

schwerdemanagement funktionieren. Zudem wurde 

auch diskutiert, wie eine kritische Berichterstattung über 

regionalpolitische Themen aussieht und welche Anforde-

rungen gegenwärtig an Journalisten gestellt werden. 

Die Teilnehmer konnten sich ebenso über ein umfangrei-

ches Kultur- und Landesprogramm freuen. Auf dem Pro-

gramm standen unter anderem ein Besuch der Kunsthal-

le Würth zum Themenfeld „Moderne Kunst und Alte 

Meister“, ein Rundgang durch die Altstadt auf den Spu-

ren des Dreißigjährigen Krieges sowie eine Führung 

durch die Löwenbrauerei Hall, in der die russischen Stu- 

Seminarbericht 
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denten auch über zehn verschiedene Biersorten ver-

kosten konnten. Außerdem wurden die russischen Stu-

denten im Freilandmuseum Wackershofen auf eine 

Zeitreise zum früheren dörflichen Alltagsleben im Süd-

westen Deutschlands mitgenommen, bei der sie sich 

auch mit traditionell schwäbischen Spezialitäten ver-

traut machten. Es gab echten Apfelmost aus der Region 

und „Blooz“, eine Art schwäbische Pizza aus dem Holz-

backofen, je nach Belieben mit Süßem oder Herz-

haftem belegt. In der Bäckerstube bei Meister Stefan 

Renner konnten die Studenten sogar ihr eigenes Ge-

schick unter Beweis stellen und echte schwäbische Lau-

genbrezeln formen. 

In Berlin angekommen begann in der Repräsentanz der 

Robert Bosch GmbH in Charlottenburg das erste von 

drei Fachseminaren. Nach einer Begrüßung durch Se-

bastian Nitzsche, den stellvertretenden Geschäftsfüh-

rer des Deutsch-Russischen Forums e. V., startete die 

Seminararbeit mit der Vorstellung eines umfassenden 

Tagespressespiegels regionaler und überregionaler 

deutscher Tageszeitungen. Neben einer inhaltlichen  

Analyse wurden die Artikel der Zeitungen auch in ihrer 

Struktur und ihrem Aufbau genauer untersucht. Im An-

schluss daran führte Dr. Ulrike Butmaloiu, freie Journa-

listen, Dozentin und Medientrainerin, die Teilnehmer in 

die journalistischen Grundlagen ein: Was muss man 

beim Schreiben eines Textes beachten, welche unter-

schiedlichen stilistischen Merkmale und Formulierun-

gen gibt es? Und wie finde ich ein Thema und stelle es 

in der Redaktion vor? Die Nachwuchsjournalisten beka- 

men die Aufgabe, kurze Texte zum Thema Umweltschutz 

zu schreiben, die Dr. Ulrike Butmaloiu gemeinsam mit allen 

Teilnehmern daraufhin prüfte, ob sie den Anforderungen 

für eine Veröffentlichung entsprechen. 

Am Nachmittag wurden die Teilnehmer von Werner D’Inka, 

Mitherausgeber der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, im 

Berliner Büro der FAZ empfangen. Er gab eine Analyse zum 

deutschen Medien- und Pressewesen, ging auf die Beson-

derheiten des Onlinejournalis-mus ein und stellte die FAZIT

-Stiftung vor, bevor er mit den Teilnehmern ins Gespräch 

kam. Abgerundet wurde der Tag durch einen dreistündigen 

Stadtspaziergang  mit Mikhail Vorobiev durch das abendli-

che Berlin.  

Nach der Vorstellung des Pressespiegels erwartete die Teil-

nehmer am nächsten Tag die Auswertung der bereits in 

Russland geschriebenen Texte zum Thema „Natur und Um-

welt“. Zusammen mit Dr. Butmaloiu wurden die Texte ana-

lysiert und dahingehend überprüft, ob sie formal den am 

Tag zuvor besprochenen Kriterien und Anforderungen ge-

recht werden. Nach einer kleinen Übung – Wie schreibe ich 

eine kleine Nachricht? Wie muss sie aufgebaut sein? Wel-

che Inhalte dürfen nicht fehlen und welche Bedeutung hat 

dabei die Überschrift? – wurde das Thema Recherche be-

handelt. In Vorbereitung auf den nächsten Tag, an dem die 

Nachwuchsjournalisten zu „Natur und Umweltschutz in 

Berlin“ eigene kleine Artikel schreiben sollten, zeigte 

Dr. Butmaloiu diverse Techniken der Interviewführung und 

gab thematische Impulse. 

Nachmittags folgte ein Besuch bei Dirk Wiese, MdB und  
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Koordinator für die zwischengesellschaftliche Zusam-

menarbeit mit Russland, Zentralasien und den Ländern 

der Östlichen Partnerschaft im Auswärtigen Amt. Im Wil-

ly-Brandt-Saal des Außenministeriums empfing Dirk Wie-

se die Stipendiaten, stellte kurz sein Aufgabengebiet als 

Koordinator vor und berichtete über die Zusammenar-

beit und Kooperation bei diversen Projekten zwischen 

Russland und dem Auswärtigen Amt. Danach diskutier-

ten die Nachwuchsjournalisten mit Dirk Wiese über den 

Stand der deutsch-russischen Beziehungen, wobei er 

betonte, wie wichtig das Journalistenpraktikum für den 

deutsch-russischen Dialog sei. Zudem erfuhren die Teil-

nehmer, dass sich das Auswärtige Amt verstärkt für eine 

Vereinfachung des Visavergabeverfahrens mit Russland 

einsetzt und dass bestehende Dialogplattformen, wie 

zum Beispiel deutsch-russische Städtepartnerkonferen-

zen, Petersburger Dialog, Parlamentariertreffen oder 

Potsdamer Begegnungen, aufrechterhalten und ausge-

baut werden müssen. 

Der nächste Tag stand ganz im Zeichen der Recherche 

zum Thema „Umweltschutz und Natur in Berlin“. Nach 

der Vorstellung des aktuellen Pressespiegels gab 

Dr. Ulrike Butmaloiu den Studenten noch einige Tipps 

und Tricks bezüglich Kontaktaufnahme und Themenfin-

dung mit auf den Weg. Dann waren die Praktikanten ei-

nige Stunden in Berlin unterwegs, um zu ihrem Thema 

passende Interviewpartner zu finden und Hintergründe 

für ihre Artikel zu recherchieren. Nachmittags stand ein 

Besuch der Bundespressekonferenz auf dem Programm. 

Nach einer kurzen Begrüßung durch Angela Wefers, Lei-

terin der Berliner Redaktion der Börsen-Zeitung und eh-

renamtlich im Vorstand der Bundespressekonferenz, be-

kamen die Praktikanten einen kleinen Einblick in den po-

litischen Betrieb der Bundeshauptstadt. Nach der Konfe-

renz führte Angela Wefers die Teilnehmer durchs Haus 

und erklärte die Besonderheiten der Bundespressekonfe-

renz. 

Tags darauf fand die Besichtigung des Hauses des Rund-

funks und Fernsehzentrums rbb statt. Nach der Vorstel-

lung des tagesaktuellen Pressespiegels fuhren die Nach-

wuchsjournalisten direkt nach Charlottenburg. Im Haus 

des Rundfunks erklärte ein Mitarbeiter des rbb das Sys-

tem des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und führte die 

Gruppe durchs Haus. Zuerst wurde das Studio der 

„Abendschau“ gezeigt, das nach seinem Umbau 2018 

sehr viel größer und moderner geworden ist. Danach 

folgte eine kurze Visite beim Sender radioBERLIN 88,8, 

wo die jungen Journalisten die Livemoderation einer 

Sendung miterlebten. Am Ende der Führung wurde der 

große Sendesaal gezeigt. Im Anschluss gab es ein Treffen 

mit Oleg Zinkovski, gebürtiger „Moskowiter“ und Mode-

rator beim Radiosender COSMO. Er erzählte den Teilneh-

mern kurz etwas zu seinem Werdegang und wie er nach 

Berlin gekommen ist, um dann die vielen Fragen der Sti-

pendiaten zu beantworten. Im weiteren Verlauf des Ta-

ges arbeiteten die Praktikanten an ihren Texten und 

stellten sie dann im Plenum vor. Nach einer ausführli- 
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chen Analyse der einzelnen Texte führte Dr. Butmaloiu 

durch eine Themenkonferenz und gab den Nachwuchs-

journalisten hilfreiche Tipps zu möglichen Inhalten, die 

die Stipendiaten in ihren Redaktionen bearbeiten 

könnten. 

Nach zweieinhalb Wochen Arbeit in den Redaktionen 

trafen sich die Teilnehmer in Berlin zum Zwischensemi-

nar. Am ersten Tag fand der Jugendpressetag in der 

Repräsentanz von Wintershall Dea statt. Nach der Be-

grüßung durch Peter Westhof, Leiter der Hauptstadtre-

präsentanz Wintershall Dea, berichtete Daria Prok-

horova, Pressesprecherin Russland von Winters-

hall Dea und Absolventin des Journalistenpraktikums 

2012, über ihr damali-

ges Praktikum beim 

WDR und ihre aktuelle 

Tätigkeit. Anschließend 

folgte ein Hintergrund-

gespräch mit der Spre-

cherin des Auswärtigen 

Amtes Maria Adebahr 

im Ministerium in Berlin

-Mitte. Maria Adebahr, 

die unmittelbar von 

einer Reise mit Außen-

minister Heiko Maas aus Moskau zurückgekommen 

war, berichtete von ihren Eindrücken beim Minister-

treffen in Moskau. Sie betonte, wie wichtig die Zusam-

menarbeit und der zivilgesellschaftliche Austausch mit 

Russland seien. Trotz der derzeitigen politischen Un-

stimmigkeiten sei es notwendig, bestehende Formate 

des deutsch-russischen Austauschs, wie den Petersbur-

ger Dialog, deutsch-russische Jugendforen und kom-

munale Kooperationen, weiter zu festigen und auszu-

bauen, um so den Dialog zwischen beiden Ländern zu 

intensivieren und den Gesprächsfaden nicht abreißen 

zu lassen. Auch wenn es zu einigen Themen Meinungs-

verschiedenheiten gebe, müsse man den Dialog su-

chen und dürfe keine Sprachlosigkeit zulassen. Aktuell 

würde überlegt, neben den deutsch-russischen The- 

men- und Kulturjahren, ein deutsches Jahr in Russland o-

der ein russisches Jahr in Deutschland zu realisieren. Auch 

für eine Prozess-Vereinfachung bei der Visaerteilung setze 

sich das Auswärtige Amt verstärkt ein. Im Anschluss konn-

ten die Nachwuchsjournalisten Maria Adebahr ihre Fragen 

stellen. Zurück bei Wintershall Dea in der Friedrichstraße 

gab es ein ausführliches Gespräch mit Vladimir Esipov, Re-

dakteur bei der Deutschen Welle und Absolvent des Jour-

nalistenpraktikums 1996, über die deutsche Presseland-

schaft und seinen persönlichen Werdegang. Dr. Evgeniya 

Sayko leitete danach einen demoSlam-Workshop, bei dem 

unterschiedliche Begriffe ausgewählt wurden, zu denen die 

jungen Journalisten in Kleingruppen kontrovers diskutier-

ten. 

Der nächste Seminartag 

war der Vorstellung bereits 

veröffentlichter Texte und 

der Analyse der Redakti-

onsarbeit gewidmet. Was 

habe ich bisher erreicht?

Welche Ziele sind noch zu 

erfüllen? Gibt es Probleme 

in der Redaktion und zu 

welchen Themen könnte 

ich etwas veröffentlichen?

Waren nur einige der Fragen, die besprochen wurden. Im 

weiteren Verlauf schilderte jeder seine individuellen Ein-

drücke, Schwierigkeiten und Erfolge innerhalb der Redakti-

on. An einer Tafel konnten die Teilnehmer „goldene Äpfel“ 

als Symbol für die Ziele, die sie noch erreichen wollten, 

aufhängen. In einen Korb kamen die bereits „geernteten“ 

Erfolge in Form von Äpfeln. „Steine“ konnte man als Sym-

bol für Schwierigkeiten und Widerstände bei der Arbeit 

legen. Mit neuen Eindrücken und Ideen fuhren die Nach-

wuchsjournalisten am nächsten Tag wieder zurück in ihre 

Redaktionen. 

Zum Abschluss des JournalistenpraktikumPLUS fand ein 

Evaluierungsseminar in Berlin statt. Nachdem die Nach-

wuchsjournalisten den Pressespiegel vorgestellt hatten, 

besprach Dr. Ulrike Butmaloiu die veröffentlichten Artikel  
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mit den Teilnehmern und fragte jeden nach seiner Ein-

schätzung zum Aufenthalt in Deutschland und zu den 

zurückliegenden Wochen in den Redaktionen. Alle Teil-

nehmer waren sich darin einig, dass eine sehr ereignis-

reiche Zeit voller Eindrücke hinter ihnen liegt. Die Ar-

beit in den Redaktionen war lehrreich, aber auch an-

strengend. Viele Fertigkeiten, die während des Aufent-

halts erlernt wurden, werden den Nachwuchsjournalis-

ten auch bei ihrer weiteren Arbeit und Entwicklung 

helfen. Dank ihrer guten Recherchen wurden viele Arti-

kel und Beiträge der Stipendiaten veröffentlicht. Ne-

ben der Publikation eigener Texte stand vor allem die 

Zuarbeit und Unterstützung der Redakteure sowie das 

Erlernen journalistischer Fähigkeiten und Techniken im 

Vordergrund. Exemplarisch seien hier folgende Frage-

stellungen erwähnt: Wie führe ich ein Interview? Was 

muss ich beim Schnitt und der Kameraführung einer 

Reportage beachten? Welche Themen können auf der 

Redaktionskonferenz besprochen werden? Viele Teil-

nehmer gaben an, dass sie mit ihrer Redaktion in Kon-

takt bleiben werden, und einige können sich sogar vor-

stellen, auch nach dem Aufenthalt für eine deutsche 

Zeitung zu arbeiten. „Die Zeit ist wie im Flug vergan-

gen“, sagte eine der Teilnehmerinnen am Tag der Ab-

reise nach Moskau. 

 

Alina Vedmedyeva und Nils Dudzus 

Badische Zeitung, Freiburg 
Olga Chaban (Tscheljabinsk) 
 

Deutsche Welle, Bonn 
Yulia Makar (Moskau) 
 

Global Press Nachrichten-Agentur und Informations-
dienste GmbH, Groß Gerau 
Valeriia Lazareva (Moskau) 
 

Märkische Oderzeitung, Frankfurt (Oder) 
Mariia Vakhrusheva (Moskau) 
 

Mitteldeutsche Zeitung, Halle/Saale 
Victoria Demidova (Kemerowa) 
 

Norddeutscher Rundfunk, Hamburg 

Kristina Akopova (Moskau) 
 

Nordwest-Zeitung, Oldenburg 
Elizaveta Belkina (St. Petersburg) 
 

n-tv, Köln 
Angelina Martirosian (Ulan-Ude) 
 

Ostsee-Zeitung, Rostock 
Vera Petukhova (Moskau) 
 

Rundfunk Berlin-Brandenburg (rbb), Berlin  
Anastasiia Bukina (Samara) 
 

Schwäbische Zeitung, Ravensburg 
Varvara Podrugina (Moskau) 
 

Stiftung Warentest, Berlin 
Maria Smirnova (Ekaterinburg) 
 

SUPERillu, Berlin 
Ekaterina Ianovskaia (Nischnij Novgorod) 
 

DIE ZEIT, Hamburg 
Dmitrii Tuzhikov (St. Petersburg) 
 

ZDF, Berlin 
Mariia Tsoi (Krasnojarsk) 
 

Beteiligte Redaktionen 
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Teilnehmer 2019 
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von Olga Chaban Für mich ist dieses Praktikum nun schon vorbei, daher 

bin ich wie eine Stimme aus der Vergangenheit. Was ich 

bereits erlebt habe, können zukünftige Teilnehmer noch 

erwarten. Ich möchte deshalb von meinen Erfahrungen 

erzählen und einige Empfehlungen geben, damit die 

kommenden jungen Journalisten alles, was möglich ist, 

von diesem Praktikum mitnehmen können. 

Geht in die Stadt und schaut euch aufmerksam um! The-

men sind überall zu finden. Schon ein ungewöhnlicher 

Passant kann zum Helden eurer Artikel werden. Einmal 

saß ich in einer Mensa und bemerkte junge Leute neben 

mir. Sie aßen das, was andere nicht gegessen hatten, um 

Lebensmittelverschwendung zu vermeiden. Ich fand her-

aus, dass sie sich Bänderer nennen – weil sie das Essen 

auf dem Weg zur Spülmaschine vom Band nehmen – 

und dass diese Bewegung sehr populär in Freiburg ist, 

wo ich mein Praktikum absolvierte. Wenn ich nicht so 

aufmerksam gewesen wäre, hätte ich dieses Thema nie 

gefunden. 

Findet einen guten Bekannten, der mit euch in der Stadt 

spazieren geht! Während des Spaziergangs kann er euch 

von aktuellen regionalen Themen erzählen, deren Spu-

ren vor Ort ihr allein höchstwahrscheinlich übersehen 

hättet. So seid ihr auch vorbereitet auf das, was in der 

Redaktionskonferenz besprochen wird, und fühlt euch 

dort nicht verloren. 

Beginnt das Gespräch mit anderen! Zeigt Interesse an 

den Menschen um euch herum und daran, was sie ma-

chen. Unterhaltet euch beispielsweise mit euern Wohn-

heimnachbarn. Sie beschäftigen sich vielleicht auch mit 

etwas Besonderem oder können interessante Geschich-

ten erzählen, die ihr in der Zeitung verwenden könntet. 

Mein Nachbar war ein Ökoaktivist. Er brachte jede Wo-

che Lebensmittel mit, die die Supermärkte aussortiert 

hatten und deswegen kostenlos ausgaben. Das heißt 

Foodsharing. Außerdem erzählte er mir auch von Contai-

nerern. Diese Menschen wühlen in Müllcontainern von 

Supermärkten, um noch frisches Essen zu finden, das 

einfach weggeworfen wurde, weil man es für nicht 

mehrverkäuflich hielt. Ich wollte nur allzu gern über 

meinen Nachbarn und seine Erfahrungen schreiben. 

Praktikumsbericht 

Schlagt selbst Themen vor! Es kann natürlich sein, dass 

der Redakteur eure Themen zurückweist, aber euer Vor-

schlag stößt ja auch bei ihm Überlegungen an und mög-

licherweise schlägt er euch direkt etwas Neues vor. Ei-

gentlich wurden fast alle meine Themenvorschläge abge-

lehnt, aber ich bekam immer einen Ersatzvorschlag. 

Immer lächeln! Deutsche sind freundlich und offen und 

lächeln viel öfter als Russen. Wenn ihr etwas fragt, lä-

chelt dabei – wenn ihr Kollegen, Bekannte oder auch 

sympathische Unbekannte trefft, lächelt. 

Immer Hallo und Tschüss sagen! Sogar wenn ihr euern 

Nachbarn bereits vor einer halben Stunde gesehen habt, 

sagt ihm Hallo. Und wenn ihr weggeht, versäumt es 

nicht, Tschüss zu sagen, selbst wenn ihr einander noch 

mehrmals am Tag begegnen werdet. 

Ich hatte mein Praktikum bei der Badischen Zeitung und 

muss sagen, dass meine Kollegen sehr freundlich zu mir 

waren. Der Redakteur von der Kulturabteilung lud mich 

sogar zum Abendessen zu sich und seiner Frau ein. Mit 

einer anderen Kollegin aus der Politikredaktion bin ich 

jetzt auf Facebook befreundet. Diese Zeit war wirklich 

unglaublich schön. Ich wünsche euch, dass ihr ebenso 

schöne Erfahrungen bei dem Praktikum des Deutsch-

Russischen Forums sammelt. 

 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Ein Mädchen, das polarisiert, Badische Zeitung, 30.08.2019 

Wir sind ein Volk, Badische Zeitung, 12.09.2019 

Weniger Wodka als viele denken, Badische Zeitung, 26.09.2019 
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von Yulia Makar  
Drei Wochen hatte ich bereits in Deutschland verbracht, 

bevor mein Praktikum startete. Drei wunderschöne Wo-

chen mit intensiven Sprachkursen, spannenden Ausflüge, 

Interviews auf den Straßen, Gesprächen mit dem Bürger-

meister und Redakteuren und abendlichen Mafiaspielen 

mit 15 neuen Freunden – jetzt war ich allein in Bonn. 

Vor dem Praktikum hatte ich gemischte Gefühle, ich spür-

te Angst und Neugier zugleich. In meiner Anfangszeit in 

Bonn konnte ich mir gar nicht vorstellen, dass ich als 

Praktikantin bei der Deutschen Welle anfangen würde, 

deren Nachrichten wir jeden Tag an der Uni lasen. Ich 

gab mir alle Mühe, pünktlich zu sein, da ich weiß, dass 

das in Deutschland sehr ernst genommen wird. Statt 

10.30 Uhr war ich schon um 9.30 Uhr im Gebäude. Ich 

hatte keine Ahnung, wie ich meine Redaktion finden soll-

te, und ging deshalb zur Rezeption. Plötzlich kam mir eine 

Frau mit einem attraktiven Lächeln entgegen. Das war 

meine Ansprechpartnerin Hildegard. Sie wiederholte im-

mer wieder, dass sie sich sehr freue, mich kennenzuler-

nen, was mir sofort die Angst vor meinem Praktikums-

start nahm. Schnell fühlte ich mich bei der Deutschen 

Welle heimisch. 

Ich hatte Glück, dass gleich an meinem ersten Tag eine 

Führung durch das Gebäude der Deutschen Welle stand-

fand, obwohl nur zweimal im Monat eine angeboten 

wird. So bekam ich gleich einen guten Eindruck von al-

lem, erfuhr vieles zur Geschichte der Deutschen Welle 

und besuchte eine Videostudie. Am Ende meines ersten 

Tages kam ich endlich in meiner Redaktion an, wo eine 

Überraschung auf mich wartete. „Du wirst die ersten drei 

Tage nicht hier bei uns arbeiten“, sagte mir mein Redak-

teur, „weil du erst mal Schulungen hast.“ Anfangs war ich 

ein bisschen enttäuscht, aber dann verstand ich schnell, 

dass dieser Unterricht sehr nützlich für mich sein würde, 

weil ich die Computerprogramme, die im Haus genutzt 

werden, ausprobieren konnte. Ich lernte Videos zu mon-

tieren und Nachrichten auf der Website zu veröffentli-

chen. 

Drei Tage später bekam ich meine erste Aufgabe. Ich soll-

te eine Nachricht über Demonstrationen schreiben, aber 

das war 

nur ein 

Test und 

sie wurde 

nicht ver-

öffentlicht, 

weil ein 

anderer 

Journalist 

dasselbe 

Thema 

bearbeitete. So hatte ich keinen Zeitdruck beim Schrei-

ben der Nachricht und konnte mich ganz auf ihre Quali-

tät konzentrieren. Während dieses Tages wurde ich mit 

Fake News konfrontiert, und so achtete ich sehr darauf, 

jede auch noch so kleine Information akribisch zu prüfen. 

In der Nachrichtabteilung arbeitete ich insgesamt vier 

Wochen. 

Die nächsten zwei Wochen widmete ich mich Überset-

zungen. In der Abteilung Politik und Wirtschaft war ich 

mit der Adaption sowohl deutscher als auch englischer 

Texte beschäftigt. Der Arbeitstag dort war nicht so an-

strengend wie im Newsroom, weil die Zeit nicht so 

drängte. Die ersten zwei Texte, die mir gegeben wurden, 

waren Artikel. Ich empfand die Adaption als sehr span-

nend, weil ein Übersetzer mitunter etwas hinzufügt, 

wodurch sich der Originaltext ein bisschen ändert. Nur 

bei Kommentaren sollte Wort für Wort exakt übersetzt 

werden. 

Als mein Praktikum zu Ende ging, war ich traurig, dass die 

Zeit so schnell vergangen war. Ich würde gern noch ein 

paar Monate länger bleiben und weitere Abteilungen 

kennenlernen. Die Erfahrungen, die ich während des 

Praktikums sammeln konnte, sind einzigartig für mich. 

Ich bedanke mich dafür ganz herzlich beim Deutsch-

Russisches Forum und der Deutschen Welle. 
 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Еще одну пару пытаются лишить родительских прав из-за 
протестов в Москве, Deutsche Welle, 28.08.2019 

Praktikumsbericht 
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von Valeriia Lazareva 

unter Beweis zu stellen. Ich habe mehrere Testwagen, da-

runter den Premiere Opel Corsa und den Fiat 500 

Dolce Vita, fotografiert. Außerdem habe ich Fotos von der 

VDA-Konferenz gemacht, die wiederum von mehreren Me-

dien veröffentlicht wurden. Am letzten Tag meines Prakti-

kums wurde ich dann allein auf die große Automesse IAA 

nach Frankfurt am Main geschickt. Dort waren nahezu alle 

bekannten Autohersteller der Welt vertreten. Ich habe 

unter anderem über die Weltpremiere des neuen E-Autos 

von Porsche berichtet. Es ergab sich dabei auch ein lustiger 

Zufall: Auf der Suche nach einem Mittagessen lief ich auf 

eine Menschenmenge zu, von der ich glaubte, es sei eine 

Schlange vor einem Essensstand. Tatsächlich waren es Zu-

schauer einer Veranstaltung bei Volkswagen mit dem Trai-

ner der deutschen Fußballnationalmannschaft Joachim 

Löw, von dem ein paar gute Schnappschüsse in den Bericht 

eingegangen sind. Meine Fotos wurden schließlich für ei-

nen Artikel auf dem Onlineportal auto.de verwendet. 

Die Atmosphäre innerhalb meiner Redaktion war wunder-

bar. Die Kollegen wirkten auf mich wie eine große Familie. 

Mir gegenüber waren alle zu jeder Zeit freundlich und 

hilfsbereit, wofür ich sehr dankbar bin. Ich fange sogar 

schon an, mein Team zu vermissen. Besonders inspiriert 

hat mich während des Praktikums meine Chefin Jutta Bern-

hard, die mich in all meinen Ideen und Vorhaben tatkräftig 

unterstützte. Die letzten Wochen waren sehr intensiv, er-

lebnisreich und nützlich. Rückblickend konnte ich mit 

Überraschung feststellen, dass sich mein Deutsch in rapi-

dem Tempo verbessert hat, sodass ich mir am Ende mei-

nes Praktikums sogar zugetraut habe, den DaF-Test abzule-

gen. Damit habe ich eins meiner Hauptziele erreichen kön-

nen. Das bestärkt mich sehr darin, mir in Zukunft auch Din-

ge zuzutrauen, von denen ich früher nicht gedacht hätte, 

dass ich sie schaffen kann. 
 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Coxsackie-Viren: So gefährlich ist das?, UNTERNEHMEN HEUTE, 
16.08.2019 

DNA-Analyse als Marketing-Trick, UNTERNEHMEN HEUTE,  
20.08.2019 

Am Anfang hatte ich große Zweifel, Groß-Gerau ist 

nicht gerade der Nabel der Welt. Was hat eine Nach-

richtenagentur in so einer kleinen Stadt zu suchen? Ich 

konnte mir damals gar nicht vorstellen, wie interessant 

mein Praktikum tatsächlich werden würde. 

Global Press ist auf die Bereiche Auto, Medizin, Com-

puter, Technologie, Wirtschaft und Wissenschaft spezi-

alisiert. Einige dieser Themengebiete überschneiden 

sich mit meinen persönlichen Interessen, deswegen 

fiel es mir leicht, mich in den Arbeitsalltag einzubrin-

gen. Ich konnte der Redaktion sogar selbst einige Vor-

schläge machen, die allesamt positive Resonanz fan-

den. 

Als besonders spannend empfand ich das Thema Medi-

zin. Auf diesem Gebiet habe ich im Laufe meines Prak-

tikums für neun Artikel über aktuelle Entwicklungen in 

der medizinischen Forschung, über die Wirkung von 

Medikamenten und über Gesundheitsthemen im Allge-

meinen recherchiert. Das hat sich als sehr kompliziert 

herausgestellt, da ich wissenschaftliche Artikel auf 

Deutsch und Englisch lesen und bearbeiten musste. 

Am Ende wurde meine Arbeit aber durch die Ver-

öffentlichung aller meiner Artikel durch die Agentur 

gewürdigt. Einige meiner Recherchen konnten sogar 

an Magazine verkauft werden. Die Arbeit an diesen 

Artikeln verlief für mich außerdem im Einklang mit 

meinen persönlichen Überzeugungen und Werten, da 

ich finde, dass es sehr wichtig ist, korrekte und aktuelle 

Entwicklungen in der Medizin kompakt und Verständ-

lich für die Öffentlichkeit aufzubereiten. 

Ich hatte zudem das Glück, dass meine Redaktion mir 

die Möglichkeit gab, meine Fähigkeiten als Fotografin  
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„Wir begrüßen heute Nachwuchsjournalisten aus Russ-

land, Stipendiaten des Deutsch-Russischen Forums, bei 

uns“, so begann die Bundespressekonferenz, die wir am 

31. Juli 2019 besuchen durften. Vielleicht habe ich in die-

sem Moment richtig begriffen, wie toll und ehrenhaft es 

ist, unter den Teilnehmern dieses Programms zu sein. 

Für mich waren es schwierige zwei Monate, weil mein 

Deutsch nicht besonders gut ist. Aber man baut die Barri-

eren in seinem Kopf allmählich ab, denn so schlimm ist 

es nicht, sein Gegenüber zu bitten, langsamer zu spre-

chen. Daher war die Praxis im Medienhaus überraschend 

produktiv für mich. Am ersten Tag bin ich schon bei 

Dreharbeiten mit dem deutschen Außenminister und 

anderen wichtigen Persönlichkeiten dabei gewesen. Am 

zweiten Tag versuchte ich mich als Videokorresponden-

tin. Ich hatte überhaupt keine Erfahrung darin, mit einer 

echten Kamera zu arbeiten, und zudem musste ich die 

Umfrage natürlich auch gleich auf Deutsch durchführen. 

Ich war ein bisschen nervös, und es gelang mir nicht auf 

Anhieb. Aber auch das ist eine gute Erfahrung, man lernt 

eine Menge über sich selbst dabei. 

Während meiner Praxis konnte ich aber nicht nur mit 

dem Videoformat arbeiten – übrigens wurden letztlich 

zwei Umfragen und zwei Reportagen von mir aufgezeich-

net –, sondern auch mit Texten. Darüber habe ich mich 

sehr gefreut, weil ich sehr gern schreibe. Die lokale 

Nachrichtenabteilung, in der ich gearbeitet habe, gab mir 

zwar keine konkreten Aufträge, aber ich konnte eigene 

Themen anbieten. Da ich gern interessante menschliche 

Geschichten finde, sprach ich während meines Prakti-

kums mit ukrainischen Gastarbeitern, einer Russland-

deutschen, dem Direktor des Militärmuseums, dem tech-

nischen Direktor einer bekannten Baugesellschaft, Mit-

gliedern der jüdischen Gemeinde und anderen spannen-

den Leuten. Ich habe versucht, meine Tage gut zu nut-

zen, und bin froh, dass die Redaktion mich in meiner Be-

geisterung für neue Themen bestärkte. 

Natürlich musste ich auch mal auf die Redaktion meiner 

Texte warten. Es ist mir ein bisschen peinlich, aber ich 

mache leider immer noch Fehler mit Präpositionen und 

Endungen. Deswegen war es wirklich eine Herausforde-

rung für mich, gute Arbeiten abzuliefern. Aber die Vorbe-

reitung und die Besprechungen innerhalb der Redaktion 

haben sich für mich gelohnt. Wenn ich meine fertigen 

Texte in der Zeitung gesehen habe, der Redakteur mich 

lobte oder ich Leute auf der Straße getroffen habe, die 

mich als die russische Praktikantin erkannten und meine 

Artikel gelesen hatten, traten alle Hürden für mich in den 

Hintergrund. Ich bin sehr froh, mich dieser Herausforde-

rung gestellt zu haben – und das auch noch ziemlich er-

folgreich, wie ich finde. 

 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Unterwegs auf „russischen“ Straßen, Märkische Oderzeitung, 
22.08.2019 

In Słubice frisieren und kochen jetzt Ukrainer, Märkische Oder-
zeitung, 27.08.2019 

Zwischen Russland und Potsdam, Märkische Oderzeitung, 
05.09.2019 

Sauer saniert seine Orgeln in Sibirien, Märkische Oderzeitung, 
06.09.2019  

Jüdische gemeinde im Wandel, Märkische Oderzeitung, 
10.09.2019 

„Peinlich für Frankfurter“, Märkische Oderzeitung, 18.09.2019 

Gegen die glattgebügelte Geschichte, Märkische Oderzeitung, 
05./06.10.2019 

von Mariia Vakhrusheva 

Praktikumsbericht 
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„Einen guten Journalisten erkennt man daran, dass er 

sich nicht mit einer Sache gemeinmacht – auch nicht mit 

einer guten Sache; dass er überall dabei ist, aber nir-

gendwo dazu gehört“, zitierte mein Kollege den deut-

schen Journalisten Hanns Joachim Friedrichs. Mit diesem 

Ratschlag begann die erste Woche meines Praktikums 

bei der Mitteldeutschen Zeitung. Nachdem ich sechs Wo-

chen dort gearbeitet und elf Beiträge veröffentlicht ha-

be, kann ich sagen, dass der Anfang zwar ein bisschen 

anstrengend war – schon weil ich mir die Namen all mei-

ner Kollegen einprägen musste –, 

dieses Praktikum aber tolle Möglich-

keiten mit sich brachte. Erstens, mir 

selbst zu zeigen, was ich kann, und 

zweitens, die riesige Erfahrung mit-

zunehmen, bei einer deutschen Lo-

kalredaktion gesehen zu haben, wie 

das Ganze von innen aussieht. 

Ich bedanke mich bei all meinen Kol-

legen, dass sie dazu beigetragen ha-

ben. Ich habe so viel gelernt – wie 

man einen Text strukturiert und Bei-

träge logisch aufbaut, wie man eine 

spannende Einleitung verfasst, um 

das Interesse der Leser zu wecken, 

und vieles mehr. „Es gibt keine dummen Fragen“, versi-

cherte man mir immer wieder. Deswegen hatte ich keine 

Angst nachzufragen, wenn ich etwas nicht gleich verstan-

den habe. Besser zehnmal fragen, als eine Aufgabe am 

Ende falsch anpacken, denke ich. Meine Kollegen waren 

immer freundlich und bereit, mir zu helfen und meine 

Ideen zu unterstützen. Einige haben auch versucht, ihre 

Russischkenntnisse aus der DDR-Zeit aufzufrischen, was 

ich sehr sympathisch fand. 

Ein guter Journalist muss immer mit offenen Augen und 

Ohren durch die Welt gehen. Geschichten sind überall. 

Bevor ich in Halle ankam, hatte ich recherchiert und her-

ausgefunden, dass die russische Stadt Ufa die Part-

nerstadt von Halle ist. Ich bin sofort neugierig geworden. 

Im Peißnitz-Park fand ich sogar einen baschkirischen 

Spielplatz. So kam ich auf die Idee, an diesem Ort eine 

Umfrage zu baschkirischen Legenden durchzuführen, die 

sich eigentlich hinter den Spielplatzfiguren verbergen. 

Ein paar Tage nach der Veröffentlichung meines Berichts  

informierte mich der Chefredakteur der Lokalredaktion,  

dass Studenten aus Ufa im Rahmen eines partnerschaftli-

chen Austauschprogramms nach Halle kommen und dar-

über ein Artikel veröffentlicht wer-

den soll. Glückliche Fügung oder 

einfach Schicksal … 

Die Liste meiner veröffentlichten 

Beiträge ist sehr lang, und ich bin 

wirklich stolz darauf: Interviews 

mit der Leiterin eines Waschsalons, 

mit einem populären DJ aus Halle, 

einem Eishockeyspieler, der sogar 

sibirische Wurzeln hat, sowie Re-

portagen über eine Rollstuhltanz-

gruppe und die Orthodoxe Hauskir-

che. Außerdem hatte ich die Gele-

genheit, meine Meinung in der Ko-

lumne „Guten Morgen“ (mit eige-

nem Foto) über Vorurteile zu Sibirien darzulegen. 

Zusammengefasst hat das Praktikum mich sehr inspiriert 

und war für mich eine tolle Chance, mich beruflich zu 

orientieren. Dafür bin ich unendlich dankbar. Früher war 

Journalismus für mich nur eine Nebentätigkeit, jetzt 

möchte ich mich in diesem Bereich unbedingt weiterent-

wickeln. 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Spielen und waschen, Mitteldeutsche Zeitung, 09.08.2019 

Die Liebe zum Tanzen, Mitteldeutsche Zeitung, 10./11.08.2019 

Die baschkirischen Fabeln, Mitteldeutsche Zeitung, 19.08.2019 

Von Ufa nach Halle, Mitteldeutsche Zeitung, 21.08.2019 

Orthodoxes Erbe, Mitteldeutsche Zeitung, 04.09.2019 

Auf Tour in Sibirien und Halle, Mitteldeutsche Zeitung, 
18.09.2019 

von Victoria Demidova 
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Bei einem Praktikum geht es vor allem um die Erfahrun-

gen, die man sammeln kann. Diese setzen sich aus vielen 

verschiedenen Aspekten zusammen, wie neue berufliche 

Fähigkeiten zu erlernen, Besonderheiten der Organisati-

on zu verstehen und neue Kontakte zu knüpfen. Ich war 

sechs Wochen lang beim Norddeutschen Rundfunk in 

Hamburg tätig und hatte die Chance, mich mit der Arbeit 

in einem deutschen Medium vertraut zu machen. Mein 

Praktikum wurde folgendermaßen eingeteilt: Zwei Wo-

chen arbeitete ich beim NDR Info, zwei Wochen bei N-

Joy und zwei Wochen in der 

Abteilung Online & Multime-

dia.  

Der NDR ist ein Radiosender, 

bei dem die Praktikanten 

selbst – besonders ausländi-

sche – nicht so viele eigene 

Berichte veröffentlichen kön-

nen. Zwei Beiträge habe ich 

beispielsweise vorbereitet 

und geschrieben, eingespro-

chen wurden sie letztlich aber von einer anderen Person. 

Beim Radio braucht man nicht nur ein sehr gutes und 

akzentfreies Deutsch, sondern auch Lust und Mut, alles 

selbst in die Hand zu nehmen, zum Beispiel ein eigen-

ständig entwickeltes Thema auf der Konferenz vorzu-

schlagen, eine Umfrage mit unbekannten Passanten auf 

der Straße oder ein Interview mit Experten zu einem be-

stimmten Thema durchzuführen. Angst braucht man da-

bei aber bestimmt keine zu haben. Die Kollegen, die 

manchmal sehr beschäftigt waren, hatten immer Zeit, 

meinen Vorschlägen und Ideen zuzuhören, mir einen 

Tipp zu geben oder während der Mittagspause ein nettes 

Gespräch mit mir zu führen. 

Aller Anfang ist schwer, stimmt’s? Das war genau meine 

Lehre aus der ersten Woche. Aber es wurde besser und 

besser. Beim NDR Info habe ich zwei Beiträge in der Ab-

teilung Kultur vorbereitet. Einer davon handelte von der 

Ausstellung zum 75. Jahrestag der Beendigung der Bela-

gerung Leningrads. Ich freue mich immer noch sehr, dass 

von Kristina Akopova 

ich in Deutsch über das kulturelle Russland erzählen 

konnte. Bei N-Joy bekamen die Zuhörer eine Woche lang 

die Möglichkeit, Kristinas Deutschlandtagebuch zu lau-

schen, in dem es um Unterschiede zwischen Russland 

und Deutschland geht.  

Die beste Zeit beim NDR hatte ich aber sicher in meiner 

letzten Station, dem Bereich Online & Multimedia, wo 

man unmittelbar mit der Website ndr.de zu tun hat. Die-

se positiven Eindrücke liegen in erster Linie an meinem 

Ansprechpartner, der sehr hilfsbereit war. Mit seiner 

Hilfe schrieb ich einen um-

fangreichen und ausführli-

chen Artikel über eine Part-

nerschaft zwischen Nord-

deutschland und Russland. 

Mit einem anderen Kollegen, 

der sich mit dem Reeperbahn 

Festival beschäftigt, habe ich 

gemeinsam an einem Inter-

view mit der russischen Band 

On-The-Go gearbeitet. Das 

war natürlich nicht leicht: Ich habe zuerst ein Telefonge-

spräch mit dem Sänger auf Russisch geführt und dann 

den Text ins Deutsche übersetzt und umgebaut. Ich bin 

sehr froh, dass ich meinen Kollegen bei dieser wichtigen 

Aufgabe unterstützen konnte. 

Würde ich das Programm JournalistenpraktikumPLUS 

anderen empfehlen? Ohne Zweifel! Man sollte aber im 

Voraus versuchen, möglichst genau zu erfahren, zu wel-

chen Schwierigkeiten es kommen kann. Es bietet die 

wunderbare Möglichkeit zu einem kulturellen, professio-

nellen und persönlichen Austausch. Und nur mit solchen 

Erfahrungen kann man erfolgreich sein. Der junge Mann 

aus Kolumbien, Carlos, der mit mir in einer WG wohnte, 

sagte immer: „If you want, you can.“ Das klingt nach ei-

nem tollen Motto für alle Praktikanten: Wenn du es 

wirklich willst, kannst du es auch. 

 

Auswahl veröffentlichter Texte: 
On-The-Go aus Russland: Festival als Neustart, NDR.de, 
18.09.2019 

Praktikumsbericht 

https://www.ndr.de/kultur/musik/Interview-mit-der-russischen-Band-On-The-Go,onthego100.html
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Mein sechswöchiges Praktikum habe ich in drei Abtei-

lungen bei der Nordwest-Zeitung absolviert: Lokalredak-

tion, Onlineredaktion und Nachrichtenabteilung 

(Newsroom). Am Anfang war das aber eine echte Her-

ausforderung, weil ich noch nie in meinem Leben in einer 

Redaktion gearbeitet hatte. Ich musste schnell lernen, 

wie man sich mit den Kollegen verständigt, Ideen anbie-

tet, auf Deutsch recherchiert und schreibt. Mit der Zeit 

fühlte ich mich aber wohl. 

Erste Ideen konnte ich bereits während meiner Startwo-

che in der Lokalredaktion verwirklichen. Mit meinem 

Kollegen habe ich einen Podcast über die historischen 

und architektonischen Gemeinsamkeiten zwischen 

St. Petersburg und Oldenburg aufgenommen. Später 

kam auch mein erster Bericht zu diesem Thema in die 

Zeitung. Dank dieser Geschichte entstand zu meiner ei-

genen Überraschung eine Freundschaft mit den Lesern. 

Eine Familie rief in der Redaktion an, weil sie den Artikel 

so toll fand und selbst Gastschüler aus Russland hatte. 

Sie wollte mich zum Kaffeetrinken einladen, und bis heu-

te stehen wir in gutem Kontakt.  

Danach habe ich zwei Wochen in der Onlineredaktion 

verbracht, in der ich ebenfalls die Möglichkeit hatte, 

Ideen anzubieten und darüber zu schreiben. So ver-

öffentlichte die Redaktion meinen Artikel über Podcasts, 

von denen ich selbst ein großer Fan bin.  

Mein Chef – ebenfalls ein Podcast-Fan – lud mich da-

raufhin in seinen eigenen Podcast ein, wo wir über Filme 

und Serien sprachen.  

Am Ende des Praktikums war ich noch in der Nachrich-

tenabteilung und führte ein Interview für die Zeitung. 

Sechs Wochen sind sehr schnell vorbei, und ich freue 

mich sehr darüber, dass ich am Ende des Praktikums gu-

te Kontakte zu meinen Kollegen geknüpft hatte. Die Stadt 

Oldenburg fühlt sich jetzt schon wie ein zweites Zuhause 

für mich an.  

Ich bin dem Deutsch-Russischen Forum e.V. sehr dankbar 

dafür, dass ich dieses Praktikum bei der Nordwest-

Zeitung machen konnte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auswahl veröffentlichter Texte: 
Ein „Käffchen?! Auf Russisch, NWZ-Online, 10.08.2019 
 

Russische Impressionen vom Feiern, Nordwest-Zeitung , 
31.08.2019 
 

Völkerverständigung in der Alters-WG, Nordwest-Zeitung 
06.09.2019 
 

„Wünsche mir wieder Normalität“, Nordwest-Zeitung , 
12.09.2019 
 

Hip-Hop auf deutsch-russische Art, Nordwest-Zeitung , 
28.09.2019 
 

Warum ihr Podcasts einfach lieben müsst, NWZ-Online, 
29.08.2019 
 

„Wünsche mir wieder Normalität“, Nordwest-Zeitung, 
12.09.2019 
 

von Elizaveta Belkina 

https://www.nwzonline.de/podcasts/oldenburg-viele-gute-gruende-zum-hoeren-warum-ihr-podcasts-einfach-lieben-muesst_a_50,5,2954002513.html
https://www.nwzonline.de/podcasts/oldenburg-viele-gute-gruende-zum-hoeren-warum-ihr-podcasts-einfach-lieben-muesst_a_50,5,2954002513.html
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von Angelina Martirosian 

(Weltmarktführer für Fernsehinhalte) arbeiten. Dort 

habe ich den russischen Fernsehjournalismus mit dem 

deutschen verglichen und gemeinsam mit deutschen 

Freunden aus der Praxis Material dazu veröffentlicht. 

Als ich meine Arbeiten im Fernsehen und auf der offizi-

ellen Website von n-tv sah, fühlte ich mich zum ersten 

Mal wie eine echte internationale Journalistin. Mit je-

dem Tag und jeder Woche fühlte ich mich mehr zu 

Hause. Ich konnte mir viele berufliche Fertigkeiten an-

eignen und Freunde im Geiste finden. 

Das war meine erste Praxiserfahrung im Ausland, bei 

der ich enormes Wissen für meine berufliche Laufbahn 

angesammelt habe. Dadurch wurde es mir auch mög-

lich, mein bevorzugtes journalistisches Genre zu fin-

den. Jetzt kann ich mit Sicherheit sagen, dass das die 

Interviews sind. Jedes Mal, wenn ich mit Menschen 

sprach, fühlte ich mich von Neuem inspiriert. Außer-

dem lernte ich, verschiedenste Nachrichten zu schrei-

ben, Videos zu bearbeiten und ein Design für die 

Website zu entwerfen. Mein größter Erfolg ist es je-

doch, dass ich anfing, an mich und meine journalisti-

schen Arbeiten zu glauben. Wenn ich zuvor Themen 

aus Politik und Wirtschaft lieber vermieden habe, kann 

ich nun meine Meinung in diesen Bereichen viel besser 

darstellen. 

Ich danke dem Deutsch-Russischen Forum e.V. für die-

se Chance. Dieser Weg war so voll von wundervollen 

Eindrücken für mich, dass ich glaube, noch eine sehr 

lange journalistische Reise vor mir zu haben. 

 
 
Auswahl veröffentlichter Texte: 
 

Drei Verletzte durch Abriss-Panne. Kraftwerkssprengung 
läuft aus dem Ruder, n-tv, 20.08.2019 
 

Todesopfer durch Hurrikan, n-tv, 02.09.2019 

Mein Praktikum begann für mich in dem Moment, als ich 

das Gebäude der Mediengruppe RTL Deutschland zum ers-

ten Mal betrat. Schon im Winter hatte ich eine Kursarbeit 

über deutsche Medien geschrieben, doch als ich nun mei-

ne n-tv-Redaktion vor mir sah, war ich völlig überwältigt. 

Relevanz, Ernsthaftigkeit und Schnelligkeit, mit diesen 

Worten lässt sich mein erster Arbeitstag in der Wirtschafts-

abteilung beschreiben. Eine völlig neue Phase meiner jour-

nalistischen Tätigkeit begann, in der ich täglich an Wirt-

schaftskonferenzen teilnahm und auch zu diesem Bereich 

schrieb. 

Jede Woche erlebte ich eine neue Redaktion dieses TV-

Unternehmens und wurde zu Primetime, Auslandsreport, 

Motor PS, Chefredaktion, Newsroom, Content Pool, News 

Pool, Verifzierungsteam und Digital Products eingeladen. 

Ich habe mich nicht nur als Journalistin, sondern auch als 

Videografin, Designerin, Übersetzerin und Regisseurin ver-

suchen dürfen. Besonders erinnere ich mich daran, wie 

meine Kollegen und ich zum Schießen gingen und dort mit 

Menschen aus ganz verschiedenen Bereichen sprachen. 

Nach unserer Rückkehr in die Redaktion unterhielten wir 

uns noch eine Weile über unsere Eindrücke. Auch nach 

jeder Nachrichtenausgabe diskutierten wir – mit einer Tas-

se Tee in der Hand – unsere Leistung. Ich erfuhr enorme 

Unterstützung von meinen Kollegen. Sie glaubten an mich 

und meine journalistische Arbeit, teilten bereitwillig ihre 

Erfahrungen mit mir und gaben mir immer interessante 

Aufgaben. 

Am Ende des Praktikums durfte ich sogar für die RTL Group  

Praktikumsbericht 
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schen die russische Sicht auf verschiedene Dinge nahezu-

bringen, darum habe ich vieles im Zusammenhang mit 

den Problemen vor Ort betrachtet. Dazu gehören vor 

allem der Vergleich der Waldbrände in Russland und 

Deutschland und die Geschichte über die russische Kohle 

für das Steinkohlekraftwerk in Rostock. Die Besonderheit 

der Ostsee-Zeitung besteht darin, dass sie sich meistens 

für ganz menschliche Geschichten einsetzt und Situatio-

nen aus persönlicher Sicht zeigt. Deswegen habe ich 

mich auch in bester Tradition der Ostsee-Zeitung mit un-

terschiedlichen Themen beschäftigt, wie zum Beispiel ein 

Porträt des Grafikers Steffen Dürre erarbeitet, der gro-

teske Bilder arrangiert und damit alten Fotos eine neue 

Aussage gibt. 

„Lassen Sie sich nicht entmutigen“, das hat unser Pro-

grammleiter, Marcel Blessing-Shumilin, im Rahmen des 

Zwischenseminars in Berlin betont. Keinesfalls würde ich 

sagen, dass alles im Leben vorherbestimmt ist. Man 

muss aber im Blick behalten, dass es keine Zeit für ewige 

Zweifel oder die Suche nach Erklärungen gibt. Nur durch 

einen glücklichen Zufall nimmt niemand an diesem Pro-

gramm teil. Darum schließe ich diese Tür mit einem wei-

nenden und einem lachenden Auge – und suche nach 

der nächsten, die sich für mich öffnet. 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Musikgenuss mit Mehrwert, Ostsee Zeitung, 27.08.2019 

Sie sind die Helden der Hanse Sail, Ostsee Zeitung, 
10./11.08.2019 
Steffen Dürre arrangiert groteske Bilder, Ostsee Zeitung, 
13.09.2019 

„Aller Anfang ist schwer“, sagte mein Ansprechpartner 

am Anfang meines Praktikums zu mir. Während der gan-

zen Zeit begleitete mich eine riesige Angst, die mich im-

mer wieder herausforderte und aus meiner Komfortzone 

zwang. Ich wurde dabei aber im besten Sinne gezwun-

gen. 

Gleich zu Beginn meines Praktikums bei der Ostsee-

Zeitung in Rostock musste ich fast allein zwei Blickpunkt-

seiten zum Großsegeltreffen „Hanse Sail“ gestalten, wo-

für ich Schiffsbesatzungsmitglieder aus Brasilien, Italien, 

Mexiko und Russland porträtierte. Das war ein internati-

onaler Mischmasch, der mir einen multikulturellen Aus-

tausch und einen Blick auf verschiedene Mentalitäten 

ermöglichte. Diese mehrtägige Erfahrung hat mir gezeigt, 

dass man sich auf die Gegenwart konzentrieren und trotz 

der eigenen Angst jede Möglichkeit nutzen sollte, etwas 

Neues zu erlernen. Deshalb bemühte ich mich darum, 

mehr in Kontakt sowohl mit meinen Kollegen als auch 

mit Fremden zu treten und meine Furcht zu überwinden. 

Dafür sind Übungen wie regelmäßiges Telefonieren oder 

Umfragen auf der Straße höchst hilfreich. 

Alles ist ein großer Kreislauf – dieses Prinzip hat Silvia 

Kohlmann, Geschäftsführerin des Rostocker Unterneh-

mens Envitecpro, das Lösungen für Umweltprobleme 

sucht, in einem Gespräch mit mir erwähnt. Ich hatte die-

se Aufgabe von der Redaktion bekommen: Als es in 

Rostock stark regnete (richtig apokalyptisch) und im 

Amazonas brannte, sollte ich eine Geschichte über eine 

Schulpartnerschaft mit dem Schwerpunkt Umweltschutz 

zwischen Deutschland und Brasilien schreiben. Wenn der 

Regenwald in Brasilien brennt, denken viele, dass das 

nichts mit Deutschland oder Russland zu tun hat. Aber 

dort entsteht das CO2, das irgendwann auch uns in Euro-

pa betrifft. Und was habe ich daraus gelernt? Wir alle 

sind eng miteinander verbunden und füreinander verant-

wortlich. Egal, ob es um soziale, kulturelle oder Umwelt-

probleme geht, man sollte die lokale, „lineare“ Denkwei-

se ablegen und sich auf dieses globale Kreislaufdenken 

besinnen.  

Für mich war es grundsätzlich auch wichtig, den Deut-

von Vera Petukhova 
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von Anastasija Bukina 

Wenn man mir noch kurz vor dem Praktikum gesagt 

hätte, dass ich daran teilnehmen würde, hätte ich nicht 

daran geglaubt. So erstrebenswert fand ich dieses Prakti-

kum von Anfang an. „Bloß nicht langweilen“ ist eine Art 

Motto meiner Redaktion und steht auch für meine Zeit in 

Deutschland. Im Voraus kann ich schon verraten, dass 

das die schönsten zwei Monate meines Lebens waren, da 

ich mit wirklich talentierten und freundlichen Journalis-

tinnen und Journalisten zusammenarbeiten konnte. 

Mich hat sehr überrascht, dass viele Deutsche meine 

Heimatstadt Samara kennen. Ich dachte bis dahin, dass 

man über russische Städte abseits von Moskau und 

St. Petersburg nichts weiter weiß. Aber einige meiner 

Kollegen fragten mich: „Ist das nicht diese schöne Stadt 

an der Wolga?“ Das fand ich wirklich toll. Meine Kollegen 

waren ohnehin immer sehr nett zu mir, haben stets ihr 

Interesse an meiner Person bekundet und wir konnten 

viel beim Kaffeetrinken besprechen. Fast jeder Zweite 

fragte irgendwann: „Woher kannst du so gut Deutsch?“ 

Deutsche sind immer sehr froh, wenn jemand ihre 

Muttersprache gut beherrscht, und haben dann auch 

große Lust, sich zu unterhalten. 

Dieses Praktikum hat mir geholfen, Deutschland und sei-

ne Kultur besser zu verstehen. Das tägliche Hände-

schütteln, Duzen statt Siezen und die deutsche Pünktlich-

keit waren neu für mich und mitunter ein bisschen 

schwierig, aber natürlich gehört all das dazu. Ich fuhr oft 

zu Drehs und erlebte viele menschliche Geschichten mit, 

die wir festgehalten haben. Das ist ein zentrales Ziel mei-

ner Redaktion: nicht nur zu schauen, wie und wo irgend-

welche Politiker irgendwelche Entscheidungen treffen, 

sondern lieber darauf, wie normale Menschen leben. 

Diese Form der Berichterstattung berührte auch mein 

Herz. 

Eines Tages passierte mir etwas Unglaubliches. Ich war in 

der Redaktion mit etwas beschäftigt, neben mir saß mein 

Kollege und telefonierte. Schließlich übergab er mir den 

Hörer und sagte, dass man in der Nachrichtenredaktion 

meine Hilfe brauche, weil ich Russisch spreche. Es zeigte 

sich, dass es um einen Todesfall ging und ich mit einer 

Augenzeugin reden sollte. Sie sprach Russisch – wenn-

gleich nicht gut –, und es war relativ schwierig für mich, 

sie zu verstehen, weil sie aus Lettland stammte. Sie er-

zählte mir die Details, und ich gab alles an die Reporterin 

weiter. Ein paar Tage später sah ich auf der rbb-Website 

den Beitrag dazu, der sehr stark auf meinen Aussagen 

basierte. Damals fühlte ich mich wie eine echte Journalis-

tin. Ich war sehr stolz darauf, dass ich (fast) die Einzige 

war, die ein bisschen mehr als die Zuschauer über die 

Geschichte wusste. 

Praktikumsbericht 
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von Varvara Podrugina 

„Hast du keine Angst, solche Sachen zu schreiben? 

Wirst du dann nicht in Russland bestraft?“ Diese beiden 

Fragen stellten mir meine Kollegen fast jedes Mal, wenn 

ich über russische Politik geschrieben habe. Die politi-

sche Situation in Russland ist gerade nicht einfach, sie ist 

aber nicht so schlimm, wie die meisten Europäer es sich 

vorstellen. Zum Glück gibt es solche Programme wie das 

JournalistenpraktikumPLUS, die den Meinungsaustausch 

fördern und uns die Chance geben zu erklären, wie man 

in Russland wirklich lebt und denkt. 

Und reden sollte man immer – über die Krim, Putin, Pro-

teste, die AfD –, sonst versteht man einander nicht. In 

den sechs Wochen meines Praktikums habe ich fast täg-

lich mit deutschen Kollegen gesprochen, kompetenten 

Journalisten, die sich gut in der Politik auskennen und 

gleichzeitig bereit sind, meine Meinung zu hören. Diese 

Austausche waren nicht nur Gespräche während der 

Mittagspause, sondern sind im Anschluss auch zu mei-

nen Artikeln geworden. Ich bin sehr dankbar dafür, dass 

die Redakteure meine Texte mit mir durchgesprochen, 

sie korrigiert und überhaupt veröffentlicht haben, denn 

das ist nicht selbstverständlich. 

Ich hatte nicht nur die Möglichkeit, über Russland zu 

erzählen, sondern habe auch meine Kenntnisse über die 

deutsche Politik erweitert. Während unseres Praktikums 

haben zwei Wahlen in Ostdeutschland stattgefunden, 

dabei ist die AfD jeweils zweitstärkste Partei geworden. 

Was ich von meinen Kollegen zu diesem Thema gehört 

habe, hat mein Verständnis für diesen Umstand wesent-

lich vertieft. Ich könnte natürlich auch in Russland dar-

über lesen, aber die Erklärungen und die Emotionen, die 

ich hier in Deutschland dazu mitbekommen habe, sagen 

viel mehr aus. 

Für mich war das am wichtigsten, aber diese Zeit brach-

te auch ganz viele praktische Erfahrungen mit sich, die 

die Arbeit in einer deutschen Redaktion betreffen, die 

sich doch in vielem von der einer russischen unterschei-

det. Das Schreiben und Sprechen auf Deutsch fällt mir 

heute leichter als früher, wobei mir das Russische natür-

lich lieber ist, weil ich nicht über jedes Wort nachdenken 

muss. Auch das Leben im Ausland ist eine unvergessliche 

Erfahrung, die mir sehr viel bedeutet. 

Das bedeutet nicht, dass es keine schwierigen Momente 

während des Praktikums für mich gegeben hat. Die Re-

daktion der kleinen Zeitung in Oberschwaben zu über-

zeugen, dass mein dritter Artikel über Russland in einer 

Woche für die Leser interessant sein würde, war nicht 

ganz einfach. Noch schwieriger war es, das auf Deutsch 

zu machen. Doch solche Herausforderungen tragen si-

cherlich dazu bei, dass man neue Wege und Perspekti-

ven für sich findet. Darum empfehle ich russischen Jour-

nalisten, Studenten und überhaupt Jugendlichen, die 

ihren Horizont erweitern wollen, an diesem Programm 

des Deutsch-Russischen Forums teilzunehmen. 

 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Ein gewaltiger Machtkampf erschüttert Kirgistan, Schwäbische 
Zeitung, 09.08.2019 

Warum Russland nicht wirklich zu den G7 zurückkehren will, 
Schwäbische Zeitung, 30.08.2019 

Wahl ohne echte Opposition in Moskau, Schwäbische Zeitung, 
06.09.2019 

Dämpfer für Kreml-Partei in Moskau, Schwäbische Zeitung, 
10.09.2019 

Deutsche Welle hat Ärger in Russland, Schwäbische Zeitung, 
13.09.2019 
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Notebooks testen, Diskussionen um die Sicherheit von 

Spiele-Apps, Kopfhörer-Vergleich, Gespräche über Vor- 

und Nachteile von Kameras – das ist es, was ich in mei-

ner Redaktion erlebt habe. Ich bin sehr froh, dass ich 

mein Praktikum bei der Stiftung Warentest im Team 

Multimedia machen konnte. Das war ganz besonders 

interessant für mich, weil ich in an meiner Universität 

Wirtschaftsinformatik studiere und hier viele Fachbe-

griffe erlernt und eine Menge Neues über verschiedene 

Geräte und Programme herausgefunden habe. 

Alle meine Kollegen waren super hilfsbereit und nett. 

Einige erkundigten sich nach typisch russischen Süßig-

keiten, und als ich Prjaniki aus einem russischen Ge-

schäft mitbrachte, sagten alle, dass die nach Weihnach-

ten schmecken. Das fand ich sehr lustig. 

Ich war angenehm überrascht und erfreut, als meine 

Kollegen sogar ein paar Worte auf Russisch mit mir 

sprachen. Manche von ihnen lernten Russisch bereits in 

der Schule und können noch etwas sprechen. Viele ha-

ben Russland auch schon besucht und reisten dabei zu 

den entlegensten Orten. Es war faszinierend, Geschich-

ten über ihre Reisen nach Sibirien und in den Ural sowie 

ihre Eindrücke von meiner Heimat zu hören. Nachdem 

er mitbekommen hatte, dass ich in Jekaterinburg studie-

re, fragte mich einer meiner Kollegen einmal auf Rus-

sisch: „Das ist doch die Stadt, in der der letzte Zar getö-

tet wurde und in der der erste Präsident Russlands stu-

dierte?“ Ich war überrascht, dass er solche Sachen über 

meine Stadt weiß. 

In der Praxis passierte etwas, was ich nicht 

erwartet hatte. Die Stiftung Warentest 

veröffentlichte einen Artikel von mir auf 

der Website www.test.de. Das war eine tolle Erfahrung 

für mich. Das Gerät, um das es dabei ging, ein spezieller 

Musikspieler, wurde von einem externen Prüfinstitut, 

aber auch von mir und meinem Praktikumsbetreuer ge-

testet. Wir überprüften, wie gut es funktioniert, wie be-

quem es zu bedienen ist, lasen die Gutachten des Insti-

tuts und nutzten das Produkt mehrere Tage, um uns ei-

nen umfangreichen Eindruck über seine Qualität zu ver-

schaffen. Jetzt kann mein Artikel, in dem ich auch gleich 

als Fotomodell abgelichtet bin, auf der Website abgeru-

fen werden. Besonders spannend für mich war der Be-

such des Prüfinstituts selbst. Es war interessant zu erfah-

ren, nach welchen Kriterien Geräte bewertet werden 

und wie das alles im Allgemeinen abläuft. An den Tester-

gebnissen beteiligt zu sein und eigene Beurteilungen 

abgeben zu können hat mir sehr gefallen. 

Dank des Journalistenpraktikums durfte ich mit dem 

Oberbürgermeister von Schwäbisch Hall Kaffee trinken 

und ihm Fragen zu seiner Arbeit stellen. Jetzt liegt seine 

Visitenkarte immer in meinem Portemonnaie … 

Während des Praktikums habe ich unglaubliche Erfah-

rungen gesammelt, die ich auch in Zukunft nutzen kann. 

In diesen zwei Monaten war jeder Tag abwechslungs-

reich. Ich kann nicht sagen, dass ich durch die Kommuni-

kation mit Ausländern einen kulturellen Schock erlebt 

hätte, da ich bereits häufiger längere Zeit in Deutschland 

verbracht habe, aber das Treffen mit Mitarbeitern des 

Auswärtigen Amtes und bekannter Zeitungen hat mich 

doch sehr beeindruckt. 

Das Wichtigste war für mich aber, 14 unglaubliche Men-

schen kennenzulernen. Die anderen Praktikanten, die 

diese Zeit mit mir durchlebt haben, inspirierten mich 

jeden Tag neu. 

 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Musik-Player Mighty Vibe, Stiftung Warentest, 15.08.2019 

 
von Maria Smirnova 

Praktikumsbericht 
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von Ekaterna Ianovskaia 

einen Fotografen treffen und mit ihm zusammen auf der 

Rallye „Sachsen Classic“ arbeiten. Das war eine wertvolle 

Erfahrung, und obwohl ich sehr aufgeregt war, hat alles 

bei dem dortigen Interviewtermin geklappt. Gerald 

Praschl, mein Ansprechpartner, unterstützte alle Ideen, 

die ich ihm vorstellte. Deswegen wurden meine Texte 

über die Lange Nacht der Museen, gebührenfreie E-Visa 

nach St. Petersburg und Ratschläge zum Thema Gesund-

heit auch gedruckt. Dank meines Mentors erfuhr ich viel 

über die Geschichte und die Politik Deutschlands, wofür 

ich ihm sehr dankbar bin. Des Weiteren beobachtete ich, 

wie Herr Praschl seine Artikel schreibt und Interviews 

führt, und sammelte so weitere journalistische Erfahrun-

gen. 

Eine Woche lang habe ich dann in der Redaktion des Ma-

gazins Guter Rat verbracht, das wie die SUPERillu zu Hu-

bert Burda Media gehört. Dort schrieb ich kleine Nach-

richten zum Thema Medizin und Gesundheit. Meine Auf-

gaben sahen hier ganz anders aus: Ich machte Recher-

chen und tippte dann alle fertigen Nachrichten in das 

Programm Adobe InCopy CC. Mit diesem Programm ar-

beiten alle Journalisten der Redaktion, und schon nach 

einer Woche war ich ebenso versiert darin. 

Die letzte Woche des Praktikums war sehr vielfältig und 

aktiv. Mein Artikel über das kostenlose E-Visum nach 

St. Petersburg wurde veröffentlicht, Gerald Praschl und 

ich hatten ein Gespräch mit dem Bundesarbeitsminister 

Hubertus Heil, und ich besuchte den Burda Media Verlag 

in München. Dort habe ich erfahren, aus welchen Redak-

tionen dieser große Verlag besteht und womit sich seine 

Mitarbeiter befassen. Man kann einfach nicht in Worte 

fassen, was für tolle Eindrücke ich von meinem Prakti-

kum mitnehme. Auf jeden Fall bin ich hoch motiviert, 

mich in dieser Branche weiterzuentwickeln und neue 

Ziele zu erreichen. Dank der wertvollen Erfahrungen, die 

ich in der Redaktion gesammelt habe, bin ich dem schon 

ein gutes Stück näher gekommen. 
 

Auswahl veröffentlichter Texte: 

Mit dem neune E-Visum kostenlos nach Sankt Petersburg,  
SUPERillu, 12.09.2019 

Das Journalistenpraktikum war für mich eine bunte Mi-

schung aus geschäftlichen Terminen, Führungen, Semina-

ren und Reisen. Ich arbeitete bei der SUPERillu, der Num-

mer eins unter den Zeitschriften im Osten Deutschlands. 

Während meiner sechs Wochen in der Redaktion habe 

ich nicht nur einen Überblick über den Journalismus in 

Deutschland bekommen, sondern auch viele Dienstrei-

sen mit meinen Kollegen unternommen, was sehr span-

nend und aufschlussreich war. Besonders der Besuch 

eines Volksfestes in Rostock hat einen bleibenden Ein-

druck bei mir hinterlassen. Die „Hanse Sail“ ist ein mariti-

mes Fest im Norden Deutschlands, zu dem jedes Jahr 

Schiffe aus der ganzen Welt an die Ostseeküste kommen. 

Ich verbrachte fünf Stunden auf dem russischen Segel-

schulschiff Kruzenshtern, das auch teilnahm. Die Tour mit 

dem Kreuzfahrtschiff war sommerlich schön, und nach 

der Arbeit mit dem Fotografen und einem Gespräch mit 

dem ehemaligen Oberbürgermeister Rostocks hatte ich 

frei und konnte die malerische Seereise genießen. 

Ein paar Wochen später fuhr ich gemeinsam mit der 

Journalistin Annette Hörnig nach Greifswald, die dort ein 

Interview mit dem bekannten Biologen und Agrarwissen-

schaftler Michael Succow vereinbart hatte. Das Gespräch 

zum Thema Klimawandel, der gerade weltweit in aller 

Munde ist, hat mich sehr beeindruckt. „Nach dem Krieg 

sagte mir meine Großmutter, dass unsere Generation 

eine lichte Zukunft vor sich hat. Das kann ich leider nicht 

an meine Enkel weitergeben“, erzählte uns Professor 

Succow. 

Die größte Herausforderung für mich war es, mich selbst 

auf ein Interview vorzubereiten. Ende August fuhr ich 

dann bereits ohne Kollegen nach Dresden. Dort sollte ich 
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Einer der letzten Tage meines Praktikums bei der ZEIT 

sah so aus: Ich habe mit einem Redakteur diskutiert, wie 

man russische Namen ins Deutsche transkribiert, denn er 

wollte meine Meldung so in das elektronische Redakti-

onssystem eintragen, dass mein Name auch richtig er-

scheint. Dieser Artikel sollte in einer der nächsten Ausga-

ben der ZEIT erscheinen. Das ist quasi die letzte Etappe 

eines Textes, aber bevor er in der Zeitung erscheint, gibt 

es eine Menge zu tun. 

Die Arbeit an der aktuellen ZEIT beginnt nicht am Mon-

tag, wie man es sich vielleicht vorstellt, sondern am Mitt-

woch oder Donnerstag. Sobald die neueste Ausgabe ge-

druckt wird, finden in den verschiedenen Ressorts Konfe-

renzen statt, in denen man eigene Ideen für die nächste 

Ausgabe vorschlagen darf. Meistens hat jeder Journalist 

oder Redakteur seinen eigenen Themenbereich, über 

den er umfassendes Wissen besitzt und kompetent be-

richten kann. Ich war beispielsweise auf den Konferen-

zen für die Russlandthemen zuständig. Das Besondere 

für mich war, dass alle meine Vorschläge, die ich als 

Praktikant vorbrachte, ernst genommen wurden. Man 

hörte mir aufmerksam zu und anschließend wurde inten-

siv darüber diskutiert. Drei von mir vorgeschlagene The-

men unterstützten die Redakteure, und zu einem The-

ma – Hochgeschwindigkeitsverkehr in Russland – habe 

ich einen Text geschrieben, der als Grundlage für eine 

spätere Veröffentlichung dient. 

In der ZEIT-Redaktion bereiten die Journalisten bis Diens-

tag ihre Texte vor. Der inhaltlichen und stilistischen Qua-

lität wird dabei sehr viel Aufmerksamkeit geschenkt. Alle 

Fakten müssen mehrmals überprüft werden, der Autor 

muss jede Aussage mit Informationen aus verlässlichen 

Quellen und/oder durch Expertenmeinungen nachwei-

sen können – reine Statistik oder die persönlichen An-

sichten des Schreibers interessieren kaum. Im Ressort 

Politik half ich einige Male beim Faktencheck und bekam 

die Genauigkeit bei der Quellenprüfung hautnah mit – 

bei einem Text über die Proteste in Hongkong recher-

chierte ich wegen eines Satzes etliche Stunden. 

Parallel treffen sich Redakteure aus verschiedenen Res-

sorts und Mitarbeiter der Abteilung Layout mehrmals zu 

einer Konferenz, um für jeden Text das passende Bild 

oder die passende Grafik zu finden. Ich war bei einigen 

dieser Konferenzen dabei und habe mit großem Interes-

se beobachtet, wie sich die Aufmachung der nächsten 

Ausgabe der ZEIT allmählich abzeichnet. 

Der Dienstag ist für die meisten Ressorts der stressigste 

Tag. Alle Texte werden in das elektronische Redaktions-

system eingetragen, in dem jeder Artikel zweimal redi-

giert und einmal korrigiert wird, sodass fast ausgeschlos-

sen werden kann, dass noch Fehler darin vorkommen. 

Sehr oft müssen Journalisten bis in die Nacht hinein in 

der Redaktion an den Texten arbeiten, bis alles überprüft 

und perfekt ist, denn die gute Qualität der Zeitung ist 

oberstes Gebot. Am Mittwochmorgen wird gedruckt und 

dann wiederholt sich der Kreislauf von Neuem. 

Ich habe diesen Prozess in zwei Ressorts miterlebt – Poli-

tik und Wirtschaft. Das Wichtigste, das ich während des 

Praktikums gelernt habe, ist, dass man sehr gut vorberei-

tet und aktiv sein muss, um sich in einer so großen Re-

daktion nicht verloren zu fühlen. Man sollte einen The-

menkomplex haben, in dem man sich gut auskennt. Man 

sollte keine Angst haben, in den Konferenzen auch eige-

ne Ideen vorzuschlagen. Man muss bei der Vorbereitung 

eines Artikels praktisch jeden Satz überprüfen und den 

Inhalt auch beweisen können. Man sollte die Redakteure 

immer direkt ansprechen, wenn man eine Frage hat. 

Die Redaktion bietet wunderbare Bedingungen: Alle 

Praktikanten haben ein eigenes Büro, eine eigene E-Mail-

Adresse und eine Karte für die Kantine. Obwohl die Re-

dakteure oft mit ihren Texten beschäftigt sind, haben sie 

immer ein offenes Ohr für die Fragen der Praktikanten 

und Zeit, Ratschläge zu geben.  

von Dmitrii Tuzhikov  
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von Mariia Tsoi 

„Hallo Mariia, ich habe dich heute im Fernsehen gese-

hen.“ Wenn ich diesen Satz höre, muss ich immer lä-

cheln, weil ich die wundervolle Gelegenheit hatte, beim 

ZDF zu arbeiten. Klingt wie ein Traum, oder? 

Die sechs Wochen waren einfach toll. Ich lernte das 

deutsche Mediensystem kennen, habe gesehen, wie 

Fernsehen in Deutschland funktioniert, recherchierte für 

meine Kollegen neue Trends im Internet, half beim Dre-

hen und Schneiden und traf auf nette Journalisten in der 

Redaktion. Auch meine Deutschkenntnisse konnte ich 

verbessern und ganz nebenbei entdeckte ich eine wun-

derschöne Stadt – Berlin. 

Während des Praktikums arbeitete ich beim ZDF-

Morgenmagazin und beim ZDF-Mittagsmagazin (Moma 

und Mima). Dort haben die Redakteure und Reporter 

eine Menge zu tun. Doch trotz der vielen Arbeit waren 

sie sehr freundlich und fanden fast immer eine Aufgabe 

für mich. Leider können Praktikanten keine eigenen Arti-

kel auf der Website schreiben und Beiträge ohne Hilfe 

anderer Journalisten vorbereiten. Aber das war über-

haupt kein Problem, weil ich andere spannende Dinge 

erlebt habe, darunter zwei ganz persönliche Highlights. 

Einmal begleitete ich Dreharbeiten als selbstständige 

Redakteurin – das war eine ganz neue Erfahrung für 

mich. Zuerst hatte ich großen Respekt vor dieser Aufga-

be, aber dann lief alles nach Plan. Wir drehten einen klei-

nen Beitrag zum Thema Wetter und waren an verschie-

denen malerischen Orten Berlins unterwegs. Die Kame-

ramänner halfen mir in jeder freien Minute und waren 

unheimlich freundlich.  

Das zweite Highlight war mein Vortrag über Sibirien, und 

zwar über Krasnojarsk. Ich brachte Süßigkeiten aus mei-

ner Heimatstadt mit – eine gelungene Überraschung für 

meine Kollegen. Die Präsentation war anschaulich, und 

mir wurden viele Fragen zu den Themen Ökologie, Klima, 

Wirtschaft, Politik und Medien gestellt. Das war sehr 

lehrreich für mich, weil ich mehr als eine Stunde lang 

Deutsch gesprochen und ganz neu über für mich Selbst-

verständliches nachgedacht habe. 

Das ZDF ist ein Sender, bei dem Praktikanten und Hospi-

tanten immer willkommen sind. Es war meine erste Er-

fahrung in einer deutschen Redaktion, und ich bin be-

geistert. Jetzt möchte ich in diesem Bereich weiterarbei-

ten. Während des Praktikums konnte ich vieles lernen, 

was mir auch bei meiner Arbeit fürs russische Fernsehen 

sehr nützlich sein wird. Die Zeit in der Redaktion 

„Tagesmagazine Berlin“ war für mich eine großartige 

Erfahrung, und ich bedanke mich ganz herzlich beim 

Deutsch-Russischen Forum e.V. und dem ZDF für diese 

Möglichkeit. 
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Olga Chaban, 12.09.2019 
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Yulia Makar, 26.08.2019 
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Valeriia Lazareva, 16.08.2019 
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Mariia Vakhrusheva , 05.09.2019 
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Victoria Demidova, 21.08.2019 
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 Kristina Akopova, 18.09.2019 

Das vollständige Interview finden Sie unter folgendem Link: 
https://www.ndr.de/kultur/musik/Interview-mit-der-russischen-Band-On-The-Go,onthego100.html  

https://www.ndr.de/kultur/musik/Interview-mit-der-russischen-Band-On-The-Go,onthego100.html
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Elizaveta Belkina, 21.09.2019 
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Angelina Martirosian, 02.09.2019 
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Vera Petukhova, 27.08.2019 
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Varvara Podrugina, 06.09.2019 
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Maria Smirnova, 07.09.2018 
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Ekaterina Ianovskaia, 12.09.2019 

Weiterlesen unter: https://www.superillu.de/neues-e-visum-kostenlos-nach-sankt-petersburg  

https://www.superillu.de/neues-e-visum-kostenlos-nach-sankt-petersburg
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Andere über uns 

Haller Tagblatt, 16.07.2018 und 18.07.2019 
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